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Abend⸗Ausgabe. 


zu Zwangsarbeit Verurtheilter im Laufe der Zeit 
von der Regierung eine Umwandlung dieſer nur 
für gemeine Verbrechen verhängten Strafe in eine 
„polttiſche Strafe“, d. h. in Deportation, erlangt 
hätten. Man könne d eſe Kategorie doch nicht 
von der Amneſtie aus ſchließen, er beantrage da⸗ 
her, eine desfallſige Beſtimmung in das Ge⸗ 
ſetz aufzunehmen. Late wurde ſtatt⸗ 
Auf den Ant gegeben, jo daß das Amneſtie Geſetz in der folgen ⸗ 
. leben, me 1 kante ee Faſſung zur Schlußabſtimmung ge⸗ 
Ra mebmen mußte, das Wort „kontra⸗ langte: 
ger worden, ſondern es Hat über „Alle us Berpeifigend 75 5 * Nufurrek. 
beſes Wort nur eine gesonderte Abſtimmung ſtatt⸗ tionen von 1870 und 1871 und an den ſpäteren 
fanden, deren Reſultat indeſſen dahin ging, dies duſurrekttonellen Bewegungel. 2 Indi- 
Vort beizubehalten. Durch dieſes Wort, ſowie viduen, welche vor dem 14. Ju 8 eines 
durch die Annahme eines Amendemente Ninard, Begnadigungsdekrets geweſen find In es fein wer⸗ 
welches die Zahl der Ausnahmen noch weiter ein⸗ den, ausgenommen die nen ) Be Ver⸗ 
chränkte, hat ſich der Senat von dem Standpunkte, brechens der Brandſtiftung oder Jute — Tode 
er bei der erſtmaligen Berathung durch die oder zu Zwangsarbeit verurtheilten 455 uen wer⸗ 
abme des Amendements Bozerlan annahm, ſo den als amneſtirt angesehen. Dleſe nahme iſt 
beit entfernt und iſt dem Standpunkte der Linlen nicht anwendbar auf die oben N 8 
owelt entgegengekommen daß es von Seiten der theilten, welche bis zum Datum des & 1880 
teren in der That keiner großen Ueberwindung Gegenſtand einer Umwandlung ihrer trafe in pie 
uifte, um durch ein einfaches Placet die ſchwie⸗ Strafe der Deportation, des 1 Ku 
en Verhandlungen endlich zum Abſchluſſe zu der Verbannung geweſen ſind. Amneſtie ur 
ringen. Bet dem Herüber und Hinüber der ein⸗ — — —— rt wegen Preßvergehen Ders 
Klnen Abfimmungen des Senats ſchelnt es vielen * x 
Mille beſſeben gleichfalls En klar ge⸗ Das Reſultat der Schlußabſtimmung war her 
orden zu ſein, was das Ergebniß ditſer Annahme des Entwurfes mit 166 gegen 97 Stim- 


ih gegenjeitig beſchräntenden Beſtimmungen fein | n Die Majorität bildrten 159 Republikaner 


und 7 Mitglieder der Rechten, die Minoritüt 90 
. Die thatſächlichen Hergänge erheben ſich aus von der Rechten und 7 Republikaner: General 
8 folgenden Korreſpondenz: TR 


— — — 


Deutſchland. 


Berlin, 12 Hull. Die Umnepirfage Er 
1 N a 
ankreich erledigt; es liegen ö huäſſen 

ö vaß der Senats · 
dabel aber ſofort vorausſchicken, daß n un 


Dubois, Fournier, Krantz, Marquis de Malleville, 
Scherer (vom „Temps“), Toupet des Vit nes 


Paris, 10. Juli. Die Komödie iſt nun · f ere e 
ehr zu Ende, bie Deputletenkemmer hat in ihrer kur Waddingten. 29 Keuatoren davon 20 Kon-| 
beutigen Sipung das Anmeftiegejep in der geſtern 1 an! habens, enthielten ſich der 


. Senate votirten Faſſung angenommen, und 
t 


iſt nun ſchli doch in Wirklichkeit di 
don = ar nn 5 1 7 an — des Senates bat die Deputistenfammer heute” ohne 


nahms loſe b den. U „ jede Debatte und ohne jede namentliche Abſtimmung 
—— ee aller 1 acceptirt und damit dieſe leidige Angelegenheit zum 
chen Manöver und Kniffe des Herrn Jules Si- Abſchluſſe gebracht. Nur ein Mitglied ver äußerten 
mon und feiner Freunde, oder richtiger gzeſagt, ge⸗ Linken, George Perrin, gab im Namen dieſer 
rade wieſe Manöver, welche die Annahme der Am⸗ Gruppe die Erklärung ab, „daß ſie das Geſetz vo⸗ 
neſtie durch den Senat verhindern ſollten, haben tire, obgleich daſſelbe nicht die vollſtändige Am- 
ſchließtich dabin geführt, daß alle Kommunarden, neſtie enthalte; das Land werde zwiſchen dem Se⸗ 
le authentischen Mörder und Brandſtifter einbe- nabe und der Kammer. entſchelden. Es ſolen im 
few emneflirt werben“ Wie man wel, war Gauen etwa 25 —30 Individuen ſcln e reichs mint 
dem Senate geſtern das von der Kammer votirte mehr von der Amneſtie ausgeſchloſſen wären, aber 
sojeft unterbreitet, wonach alle bis zum 14. Juli auch das würde nicht der Fall ſein, wenn ſich die 
tgnädigten" Kommunarden ammtſtirt ſein ſollen. allgemein verbreitete Nachricht beftätigt, daß die Re⸗ 
le Senats kommiſſion hatte, „um ihre Berſöhnlich⸗ gierung noch geſtern Abend die Strafe dieſer inter ⸗ 
elt zu bekunden“, dieſe Faſſung angenommen, aber eſſanten Perſönlichkeiten „umgewandelt hat. In 
e ſolgende Einſchränkung hinzugefügt: „ausge“ deen Falle haben alſo die Ultraradikalen ihr Ziel 
Vamun die tentrabitteriſch wegen Mordes ode, oülſtandig erreicht. 
Prandſtiftung zum Tode oder zu Zwangsarbeit Das „Journal offielel“ vom Sonntag bringt 


nun an der Spite des Blattes folgende Müthei⸗ 
lung; 


Dieſes jo mübſam zu Stande gekommene Werk 


zu geben. 


N eilten.“ Es war das eine Wiederholung 
es zuerſt vom Senate votirten und von der Kam⸗ 
mer abgelehnten Amendements Bozerian, allerdin 
mit elner wichtigen Modifikation, da durch die Hin⸗ 
Wilen des Wortes kontradiktoriſch“ die bei 
Tobe n Kontumaz⸗Verurtheilten „zum 
* over zu Zwangsarbeit“ der Amneſtie theil- 
aft wurden und nut eine ganz geringe Anzahl 
en Individuen ausgeſchloſſen blieben. Herr Jules 
l mon erklärte fi nun mit dieſem Kommiſſions⸗ 
orſchlage beringungsweiſe einverſtanden, verlangte 
aber daß über die verſchiedenen Paragraphen des 
Entwurfs getrennt abgeſtimmt werde. Und das 
geſchab 

Der erſte Paragraph wurde mit 143 gegen 
101 Stimmen angenommen. Die Majorität be⸗ 
Kan aus 140 Republikanern und 3 Mitgliedern 

er Rechten. Darauf kam der Paragraph an die 
eihe, die Ausnahme der Mörder und Brandftifter 
enthaltend, aber unler Reſervirung des Wortes 
„kontt dittoriſch “. Derſelbe gelangte mit 149 ge⸗ 
beten ve knen zur Annahme, aber dieſes Mal 
Rechten Ri Majorität aus 112 Mitgliedern der 
121 1 Republikanern, die Minorität aus 
R Republitanetn und 1 Monarchiſten. Die 
er folgende Abſummung über die Einſchaltung 
Ne Wortes koutradittoriſch ergab das folgende 
8 our 141, gegen 123, unter den erſteren 
39 Republikaner und 2 Konferyative, die letzteren 
aus 109 Mitgliedern der Rechten und 14 Repu⸗ 
blikanern beſtehend. 

Ehe nun zu der Schlußabſtimmung über das 
geſante Projekt geſchritten wurde, machte ver Se⸗ 
une Ninard darauf aufmerkſam, daß eine Anzahl 
ontrartktoriſch wegen Mordes oder Brandſtiftung 


„Durch Dekret vom 10. Juli hat der Prä⸗ 
ſident der Republik vollen Erlaß der Strafen allen 
Judtviduen bewilligt, welche wegen Theilnahme an 
den aufſtandiſchen Ereigniſſen der Jahre 1870 

1871 oder fpäteren aufſtändiſchen Bewegungen 
verurtheilt worden find.“ 

Ein Telegramm aus Lyon meldet, daß bereits 
heute Nachmittag um 6 Uhr Rochefort in Parie 
anzukommen gedenkt und daß die Kommunards ihm 
am Bahnhofe einen demonſtrativen Empfang bereiten 
werden. 


— Bei der wichtigen Rolle, welche das 
Schnellfeuer in den heutigen Gefechten und Schlach⸗ 
ten ſpielt, iſt es ſehr natürlich, daß man der Her 
ſtellung eines guten Magazin- oder Repetirgewehres 
überall eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuwendet. 
Dieſe Gewehre geſtatten die höchſte Ent wicke⸗ 
lung des Schnellfeuers, zu ihrer Kriegsbrauch⸗ 
barkeit iſt cher nothwendig, daß fie zugleich 
Einlader find, damit der Schütze nach Ent⸗ 
leerung des Magazins durch Abfeuern als⸗ 
bald im Nothfall wieder ſchußfertig iſt. Die bis⸗ 
her tingeführten Repetirgewehre entſprachen jedoch 
den an ſie zu ſtellenden Anforderungen für den 
praktiſchen Gebrauch nur wenig. Sie erforderten 
größere Kraft zum Laden, machten komplizirtere Ge. 
wehrtheile nothwendig und hatten weniger Dauer- 
haftigkeit. Staub, Sand und Roſt konnten den 
Ladungsapparat leicht für den wichtigſten Augen⸗ 
blick unbrauchbar machen, und da das Auseinander- 
nehmen, Reinigen und Zuſammenſetzen ſtets mit 
Schwierigkeiten verbunden war, jo etforderte es ge⸗ 
raume Zelt, bevor das Gewehr wieder ſchußfertig 


wehr 


von 


kunden. 


Marſche. 


Dienſtag, den 13. Juli 1880. 


gemacht war, Außerdem war es nothwendig, kür⸗ 
jere Patronen zu verwenden, damit eine größere 
Anzahl bei dem Schießen 
bracht werden konnte, hierdurch wurde der Ladungs⸗ 
quotient ungünſtiger, die 
wurde geringer und die Treffwahrſcheinlichkeit nahm 
ab. Außerdem veränderte ſich ſelbſtwerſtänplich nach 
Abgabe jedes einzelnen Schuſſes die Schwerpunkts 
lage und dadurch wurde der Schütze unſicher und 
Endlich wurde ‚bei dieſen Repetir- 
oder Magazingewehren wohl ein Schnellfeuer erzielt, 
wenn fie als ſolche benutzt wurden, als Einzellader 
jedoch geſtatteten ſie nur ein ſeer langſames Feuer. 
Von allen bisher konſtruirten Magazingewehren ent- 
ſprach nur das ſchweizeriſche Ordonnanzgewehr nach 
Betterli den zu stellenden Anforderungen, und find 
Abtheilungen der ttaltentſchen Berſagliert verſuchs. 
welſe mit dieſer Waffe ausgerüstet worden. Bei 
derſelben liegt das 13 Patronen faſſende Magazin 
im langen Theil des 
Der Patronenzubringer wird durch einen Kniehebel, 
der mit einem Arm in ihn, mit dem anderen in 
eine Nuthe des Verſchluß⸗Cylinders greift, beim hef⸗ 
tigen Anſtoßen der Enden derſelben an ihn gehoben 
oder gesenkt. Aber auch bei dieſem Gewehr machen 
find noch zahlreiche Nachthelle geltend, jo daß bie⸗ 
her keine andere Armee zu jeiner Einführung ge⸗ 
ſchritten iſt. 


traf ſchlecht. 


eee eee 


ein Patronenmagazin konſtrulrt, welches von dem 
Gewehr geſondert oder an ihm getragen werden 
kann, und welches in der einfachſten Wetje das 
Mauſergewehr ſofort zu einem Magazingewehr um 
wandelt, während es doch gleichzeitig ſtets geſta ⸗ 
tet, das Gewehr auch weiter als Einzellader zu ver- 
wenden. Wir find in der Lage, im Nachſte henden 
eine genaue Beſchreibung des ingeniöjen Apparates 


Das Patronenmagazin iſt aus Stahlblech her⸗ 
geſtellt, wiegt ca. 350 Gramm und hat den Zweck, 
eine Anzahl Patronen, gewöhnlich 11 Stück, auf 
zunehmen. Es kann beliebig auf das Gewehr auf⸗ 

üt und abgenommen werden und funfdenirt am 
Gewehr lediglich durch das Oeffnen und S ließen 
der Kammer ſelbſtthätig in der Weiſe, daß beim 
jepesmaligen Oeffnen 
durch die gewöhnliche Patroneneinlage in das Ge⸗ 
falt und durch das Schließen der Kammer 
die nächſte Patrone zum Einfallen in das Gewehr 
bereit gemacht wird. Ein beſonderer Handgriff zu 
dieſem Zwecke iſt abſolut nicht nöthig. Dieſes Ma⸗ 
gain laßt ſich an alle Hinterladergewehre mit Ey 
linderverſchluß anbringen und werden dadurch ge⸗ 
wöhnliche Einzellader zu jehr vollkommenen Repettr⸗ 
gewehren, bei denen das Chargiren weſentlich ver 
einfacht und die Feuergeſchwindigkeit derart erhöht 
wird, daß man im Stande ist, in einem Zeitraume 
4 Sekunden 12 gezielte Schüſſe abzugeben. 
Nach Entleerung des Magazins kann das Gewehr, 
falls ein Weiterſchießen noch nöthig if, ganz wie 
gewöhnlich als Einzellader weiter benußt werden, 
oder das Magazin kann wieder friſch gefüllt wer⸗ 
den und gehört dazu eine Zeit von ca. 15 Se⸗ 
Das Magazin hat einen U-förmigen 
Querſchuitt und liegen die Patronen in demſelben 
nebeneinander 
oder auch auf das Gewehr aufgeſtellt getragen wer⸗ 
den. Der Sitz des Magazins am Gewehr iſt un- 
mittelbar unter der Patroneneinlage; die durch das 
Magazin verurſachte Belaſtung des Gewehre if die 
denkbar günſtigſte, indem dieſelbe beim Gebrauch 
des Gewehrs dadurch nicht verſchoben wird. 

Bei der Handhabung des Gewehres iſt das 
Magazin abſolut nicht im Wege; auch ſtört ce 
ebenſowenig beim Tragen des Gewehres auf dem 


Zur Anbringung dieſcs Magazins, z. B. an 
dem Mauſergewehr, find am Gewehr ſelbſt nur un 
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Nr. 32%, 


weſentliche Abänderungen erforderlich; dieſelben ke⸗ 
ſtehen darin, daß für das Aufſtecken auf das Ge⸗ 
wehr mittelſt zweier Schrauben eln einfaches Prlon a 
aufgeſchraubt werden muß; daß die Handhabe sm 
Verſchlußcylinder eine Kröpfung bekommt, und d. ß 
der Auszleher dahin abgeändert wird, daß er die 
Patronenhülſe ſelbſtthätig aus wirft. Letzteres war 
bisher nicht der Fall und wird durch dieſe Abän⸗ 
derung auch zugleich das Gewehr als Einzellatır 
weſentlich verbeſſert. Die Koſten für dieſe Abände⸗ 


im Magazin unterge⸗ 


die Aufangsgeſchwindigkeit 


Magazine killig herſtellen, ſo daß durch Aufwen⸗ 
dung verhältnißmäßig geringer Koſten ein ſehr wertö- 
volles, allem bisher Vorhandenen weit überlegene 
Kriegsgewehr beſchafft werden kann. 

Die Manipulationen für das Aufſtecken und 
Abnehmen des Magazins find die denkbar einfach ⸗ 
ſten; das Magazin wird auf das oben erwähnte 
Prisma aufgeſchoben, bis eine Feder einſpringt, 
welche daſſelbe an richtiger Stelle feſthält. Zum 
Abnehmen des Magazins wird dieſe Feder etwas 
gehoben und das Magazin einfach vom Prisma 
heruntergeſchoben. Dieſe Manipulationen bean⸗ 
RN kaum Sekunden, d. h. fo gut wie keine 

eit. 


Schaftes unter dem Lauf. 


Die Ladeklappe des Magazins iſt durch eine 
Feder gewöhnlich geſchloſſen. Soll das Magazin 
in Funktion geſetzt werden, jo wird dieſe Feder durch 
einen einfachen Druck nach der Seite geſchoben. 
Durch Zurückſchieben dieſer Feder in ihre alle 
Lage wird das Magazin ſofort wieder außer Bı- 
trieb geſctzt, und zwar kann dies bei jedem Hü,- 
lungsgrad geſchehen. 8 

Der Werth des Gewehres als Einzellader wid 


lader. Daſſabe kann aber auch mit aufgeſteckt n 
Magazin, ganz oder theilweiſe gefüllt, oder letr als 
Einzellader benutzt werden. 

Die Gebrauchsfähigkeit des Magazins kann 
als unbegrenzt bezeichnet werden, denn es hat fig 
nach Abgabe verſchledener tauſend Schüſſe an den 
jelven weder eine Abnutzung, noch eine Funktlor 
ſtörung gezeigt. Ueberhaupt iſt der ganze Mech 


fange zu genügen. 


ſchaͤftigt. 


pengattungen zur Einfürung gelangen wird. 
(Nat.⸗Ztg.) 
Provinzielles,. 
Stettin, 14. Jull. Der „Stralſunder Ztg.“ 


der Kammer eine Patrone 


res Geld ab. 


Es kann gefüllt, entweder beſonders 


der Böte fehlt. 


rung ſind ganz unbedeutend; ebenſo laſſen ſich die 


durch Anbringung dieſes Magazins nicht im gr. 


ingſten Stigt. Das Gewehr mit abgenon - 
bea ae en den der bade en, 


nismus nicht empfindlich und durchaus geeign:;, 
den Anforderungen des Felddienſtes im vollſten Um- 


Die Schießſchule in Spandau iſt mit der praf- 
tiſchen Prüfung des Apparats zur Zeit noch de- 
Nach den bisher erhaltenen Reſultaten 
vat ih der Apparat durchaus bewährt, und se 
läßt ſich wohl ſchon jetzt mit voller Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß derſelbe wenigſtens für einzelne Trup⸗ 


wird aus Zingſt geſchrieben: In neueſter Zeit 
ſcheint der Iiſchereibetrieb am hieſigen Orte recht 
anſehnliche Dimeuſionen annehmen zu wollen. Bis 
zum Jahre 1877 wurde die Jiſcheret an unſcrer 
langgeſtreckten Küſte von einer einzigen Wade, die 
von 7 Mann bedient wurde, aus geübt, und Fiſche 
waren, obgleich unſer Ort ſo zu ſagen mitten im 
Waſſer liegt, ein ziemlich rarer Artikel, und gern 
tauften wir den Fiſcherfrauen von der feſtländiſchen 
Seite ihre meiſt wenig werthvolle Waare für theu⸗ 
Erſt im vorgenannten Jahre 1877 
wurde auf Anregung und mit Unterſtützung des 
deutſchen Fiſcherel⸗Vereins, der alſo ſeine ſegens reiche 
Wirkſamkeit bis zu uns ausgedehnt hat, eine zweite 
größere von 9 Mann bediente Wade, welche weiter 
auf die hohe Ste hinausgeht, angeſchafft. In 
dieſem Jahre iſt eine dritte Wade in Thätigkeit 
treten, und zwei weitere find, wie verlautet, in e 
Aus rüſtung begriffen, jo daß wohl ſchon zum Her 
dieſes Jahres 5 große Zugnetze mit ca. 40 Mann 
Bedienungsmannſchaft in Thätigkeit ſein werden. 
Man hat außerdem auch einen Anfang mit Hoch 
ſeefiſcherei gemacht; doch wird dieſe Art von Fiſche⸗ 
veibetrieb kaum Ausſicht haben, zu rechter Blüthe 
zu gelangen, da es an der Hauptſache, nämlich an 
einem Hafen zum bequemen Ein- und Auslaufen 
Wäre eine Hafenanlage vorhau⸗ 
den, wenn auch nur eine durch Pfahlwerke gebildete 
und für Fahrzeuge von geringerem Tiefgange aue 
reichende, dann hätte unſer Ort vielleicht Aus ſicht, 
einen Theil der früheren Blüthe, die ihm durch den Wr 
Rückgang der Segelſchifffahrt verloren gegangen ut, 


“er 


1 
——— 


44 


wi derzugewinnen. Die Hochſee⸗Fiſcherei könnte bier 
in großartigem Umfange betrieben werden, während 
ber Strand⸗Fiſcherei wegen der begrenzten räum 
lichen Ausdehnung des Ufers bald Schranken geſetzt 
ſind. Bei umfangreichem Fiſchereibetrieb haben aber 
nicht blos die unmittelbar beim Fange beſchäftigten 
F ſcher einen Verdienſt. Es wird ſich auch für 
wajenigen Theil der Bevölkerung, der ſich mit dem 
Vertrieb des gefangenen Materials, ſei es durch 
Enſalzen, Mariniren und Räuchern, ſei es durch 
Verkauf der friſchen Waare, beſchäftigt, eine Er- 
werbsquelle aufthun. Zu wünſchen, dringend zu 
wünſchen wäre für unſern Ort die Eröffnung neuer 
Ziunahmequellen, denn die Zahl derer, welche in 
Folge des Darniederliegens der Segelſchifffahrt ent- 
weder ganz brodlos geworden oder doch in ihren 
Verhältniſſen zurückgekommen find, iſt größer, als 
mın auswärts anzunehmen geneigt fein mag. Zah⸗ 
Ira beweiſen. Während noch im Jahre 1870 die 
Zahl der hier anſäſſigen aktiven Seeſchiffer 72 be⸗ 
teug, iſt dieſelbe jetzt auf 35 zuſammengeſchmolzen; 
die Heuern der Schiffsleute ſind um 50 Prozent 
berunter gegangen; die Schiffsbauſtelle, wo früher 
alljährlich 3 bis 4 Schiffe vom Stapel liefen und 
zwiſchen 40 und 50 Schiffszimmerleute beſchäftigt 
wurden, liegt öde und verlaſſen da, und alte 
Schiffer, die ihre Erſparniſſe in Schiffsparten an⸗ 
gelegt haben, haben keine Rente und leiden wohl 
zum Theil Noth. Ausſichten zum Beſſerwerden 
aber ſind nicht vorhanden. 

Aus dem Vorſtehenden erklärt ſich auch die 
plötzliche vielſeitige Betheiligung am Fiſchereibetriebe. 
Man findet unter den Flſchern Schiffs-Kapitäne, 
die ihre beiden Examina gemacht und Jahre lang 
auf eigenem Schiffe gefahren haben. Die Leute 
wollen eben leben, und es iſt anerkennenswerth, 
vaß Männer, die in ihrer früheren Stellung nicht 
nöthig hatten zu arbeiten, die mit der Fiſcherel 
ve;bundene ſehr anſtrengende Arbeit nicht ſcheuen, 
un den Ihrigen Beod zu ſchaffen. Möchte es ihnen 
auf dem neuen ungewohnten Wege gelingen. Die 
wüörkſamſte und nachdrücklichſte Unterſtützung ihrer 
Beſtrebungen würde freilich die Einrichtung einer 
Hafenanlage ſein. 

— Ein Vergnügen eig'ner Art iſt doch eine 
Maſſerfahrt! So haben geſtern Abend gewiß Un⸗ 
zunge gedacht und geſprochen, die fi Gotzlow 
zem Ziele ihres Ausflugs geſteckt hatten, und daß 
deten Zahl nicht gering war, bewieſen die vollſtän⸗ 
big beſetzten drei Garten-Etabliſſements wle die noch 
um 9½ Uhr daſelbſt anlegenden Dampfer, die 
crenfalls dicht beſetzt waren. Das überaus gün- 
fiige Wetter, die damit gegebene Ausſſcht einer 
berrlichen Rückfahrt, das große „Monſtre⸗ 
Konzert“ unſerer hier garnifonirenden vier Ka⸗ 
palen bot einen zu großen Reiz, als daß ihm hätte um Almoſen angeſprochen, ſondern lediglich ſelne 
ie größeren Maßſtabe wiverſtanden werden können.] Kunſtproduktlonen demſelben laut feines Gewerbe- 
So batten denn die ſämmtlichen hieſigen Fluß- ſcheines zum Verkaufe angeboten habe, wonach ſich 
vampfer genug zu thun, um die das Bollwerk be- unſere frühere Notiz berichttg t. 
hisernden Kunft- und Naturfreunde mit heiler Haut] — Der Althändleren Weiß wurde geſtern aus 
JJ Comm |ffem Bofmert 12113 Sagem Gefgafusa 
len, das & caunlich che und Gäckel'ſche Lokal, alle Damen umhang im Werthe von 12 Mark geſtoh⸗ 
Hier Grundſtücke waren mit Menſchenmaſſen bedeckt, len; ferner der Frau eines Oberkellners aus Ber- 
viueicht im Ganzen 6000 Perſonen, von denen lin, welche in einem Gaſthof am Bollwerk logirte, 
gen 4000 ſich allein auf dem Konzertplatz be- zwel goldene Ohrringe. 1 da 
fanden. Da Stühle von 7 Uhr ab für Geld und 580 vergangener Nacht fand der Revier; 
gate Worte nicht zu erhalten waren, mußten die wächter vor dem Poſtgebäude an ver grünen Schanze 
fpxter Kommenden, die über reſervirte Plätze eine männliche Perſon in Krämpfen liegen und 
ncht zu verfügen hatten, ſich auf permanen- transportirte dieſelbe nach dem alten Kranken- 
tee Promentren einlaſſen, was denn nicht nur einen | Haufe. 
ewig beweglichen Menſchenknäul, ſondern auch eine — Geſtern Abend kurz nach 10 Uhr bemerkte 
ret unangenehme Staub - Atmoſphäre erzeugte. ein Schiffoknecht Wolter, welcher hier auf der Ober 
Monſtre-Konzerte find Volks⸗Konzerte, denn die an der neuen Brücke auf dem Kahn des Schiffers 
Menſchen intereffiren ſich immer für das Unge“ Kohlbeim in Arbeit ſteht, vom Kahn aus unterhalb 
wöhnliche und iſt der Sinn für Muſik bei ſolchen] der neuen Brücke einen Mann mit blondem Voll- 
Gelegenhelten nur zum geringſten Theil der Trieb] bart im Waſſer, der ſich an der Spüle feſthielt und 
zum Beſuch, die Meiſten führt die Neugier dahin mit dem Kopfe winkte. Als Wolter an die Stelle 
und der Wunſch recht viele Menſchen auf einem kam, war der Mann bereite untergegangen. Es 
möglichſt kleinen Plaß zu ſehen. Dies großartige | wird vermuthit, daß der Verunglückte ein Arbeiter 
Schauſpiel bot ſich nun in beängſtigender Weiſe Heinrich Wilhelm Schulz von hier iſt, welcher 
bei der Rückfahrt, auf deren Uebelſtaͤnde wir zu daſelbſt gebadet hatte. 
ſprechen kommen werden, nachdem wir erſt kurz der 
Muſtk Leiſtungen gedacht haben. Die Ausführung 
des recht gewählten Programms ließ nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig und bewies, daß unſere Milltärkapellen 
ſich jetzt ſämmtlich in ſehr gutem Zuſtande beſin⸗ 
den. Sowohl Kavallerte- ale Infanterle-⸗Muflk er⸗ 
regte die Aufmerkſamkeit und den Beifall des gro⸗ 
ßen Publikums, der in verſtärktem Maße beſonders 
Hern Nachtigall, dem vortrefflichen Kornet⸗ 
Sollſten, zu Tzeil wurde. Um das Zufammen- 
Spiel aller vier Korps zu ermöglichen, war das 
O cheſter für geſtern verlängert worden. Es 
zeugt von dem Fleiß und der Liebe, mit der 
vieſes große Korps (120 Muſtker) ſich der Löſung 
feiner nicht leichten Aufgabe hingegeben hatte, daß 
der Tannhäuſer⸗Marſch, die Oberon-Ouverture und 
der Meyerbeer'ſche „Fackeltanz Nr. 1“ mit ſo 
großer Präziſton und Sauberkeit geſpielt wurde 
Der Eindruck einer ſo vortrefflichen Muſikleiſtung iſt 
in der That bedeutend und anhalten). Für die 
Sclaßßpiece „Große harmoniſche Retraite ꝛc“ war 
das Intereſſe nicht mehr ungetheilt, es drängte eben 
ſchon Alles nach den Schiffen. Nahm man vorher 
den Mangel geeigneter Reſtaurattonsvorkehrungen, 
der Hunderte ſtundenlang ohne Speiſe und Trank 
ließ, noch ruhig und geduldig hin, obwohl der 
Werth dem mit Leichtigkeit hatte abhelfen laſſen 
können, fo überſtiegen die Szenen am Bollwerk jetzt 
doch das Maß des Erlaubten. Es war vorauszu⸗ 
ſehen, daß eine ſo ſtarke, ſich von Sommerluſt und 
Güde immer noch rekrutirende Menſchenmaſſe, wie 
ſich geſtern in Gotzlow hin- und herſchob, nicht mit $ Zemperburg, 10. Juli. Zwei junge Män- 
einem Male durch die Dampfer nach Stettin ge- ner aus unſerer Nachbarſchaft pflegten ſchon lange 
bracht werden konnte, die den ganzen Nachmittag gemeinſchaftlich mit der Angel ſich zu amüſiren. 
dan gebraucht hatten, ſie anzufahren. Jeder wollte Dem einen, der mehr Skeptiker und Spaßvogel, if 
nun die Korſofahrt mitmachen und die Folge war, dieſe Erholung ebenſo zur Leidenſchaft geworden, 


daß ein durch Kinderwimmern, Hundegeheul, Fluchen, 
Toben und Stoßen intereſſant gemachtes Drängen 
entſtand, dem mancher Hut, mancher Rodlhchoß, 
manches Hühnerauge, ſowie diverſe Schirme, Stöcke, 
Brillen ꝛc. zum Opfer fielen. Zehn Dampfer mit 
den Kapellen festen ſich um 10% Uhr in Bewe⸗ 
gung, fuhren bei bengaliſcher Beleuchtung und unter 
den Klängen der Muſik von dannen und ließen 
noch ca. 1000 Menſchen auf dem Feſtplatz zurück. 
Ihnen wurde recht lange Zeit gegeben, über das 
Inter eſſante eines ſolchen Monſtre⸗Konzerts nachzu⸗ 
denken, denn erſt gegen ½2 Uhr Morgens kamen 
die letzten Schiffe glücklich in Stettin an. Bei der 
Korſofahrt hatten einige Boote des Ruderklubs 
„Sport“ ſich zu wiederholten Malen dem Radkaſten 
der „Terra“ zu ſehr genähert und nur dem ein⸗ 
dringlichen Warnen des Kapitäns iſt die Verhütung 
cines Unglücks zu verdanken. Ein drittes „Monſtre⸗ 
Konzert“ ſoll, wie wir erfahren, in der nächſten 
Woche in Sommer uſt ſtattfinden. Mögen von allen 
Unternehmern dieſer großen Volksſchauſptele, in 
Verbindung mit den nöthigen Polizeikräften, ge⸗ 
eignete Maßregeln getrofjen werden, um fo unlieb 
ſame Störungen und Aufenthalte zu vermeiden, ſonſt 
iſt es wirklich beſſer, man verſichert zuvor erſt ſein 
Leben oder bleibt zu Hauſe. 

— Bet dem Königsſchießen der Torneyer 
Schützen⸗Kompagnie, welches am 10. Junt d. J. 
abgehalten wurde, gab Herr Barbierherr Henſel 
für Se. Königl. Hoheit den Prinzen Friedr. Karl 
den beſten Schuß ab. Vorgeſtern traf ein Schrei⸗ 
ben aus Schloß Glienike bet dem Vorſtande der 
Kompagnie ein, worin Se. Königl. Hoheit erklärt, 
die Königswürde für das laufende Jahr bei der 
Kompagnie anzunehmen. Dem Schreiben war eine 
werthvolle ſtark vergoldete Medaille beigefügt, mit 
der Beſtimmung, daß dieſelbe bei feierlichen Gele⸗ 
genheiten von Herrn Henſel getragen werden ſoll. 

— Am vergangenen Sonntag feierte der 
Züllchower Kriegerverein ſein Sommerfeſt, verbun- 
den mit Prämienſchießen. Wenngleich nur mit 
Kommißgewehren geſchoſſen wurde, ging doch der Ka. 
merad Dehn mit 58 Ringen als beſter Schütze 
hervor. Der Verein, welcher aus viellelcht 60 
Mitgliedern beſteht, zählt faſt nur Fabrikarbeiter zu 
den Seinen, von dem anderen Publikum betheiligt 
ſich ſehr wenig an der Mitglledſchaft, ſonſt könnte 
der Verein zehn Mal ſo ſtark ſein, da in Züllchow, 
Bredow und Frauendorf ſehr viele Wehrleute woh⸗ 
nen. Der Grund der lauen Betheiligung iſt wohl 
darin zu ſuchen, daß von den hieſigen Behörden 
dem Verein zu wenig Intereſſe gezollt wirv. 

— Der Mundkünſtler F. Glowacke theilt 
uns mit, daß er keineswegs das Publikum, vor 
welchem er ſich in Frauendorf produzirte, irgendwie 


bierjelbft 30 männliche, 20 weibliche, in Summa 
50 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 37 Kinder unter 5 und 6 Perſonen über 
50 Jahre. — Von den Kindern ſtarben 16 an 
Durchfall und Brechdurchfall. 

— Zum Betriebs-Reglement für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands trat mit dem 1. Juli er. fol⸗ 
gende Zuſatzbeſtimmung in Kraft: „Wenn ein Rei⸗ 
ſender bei Auslieferung des Gepäcks deſſen Verwie⸗ 
gung verlangt, ſo tft: dieſem Antrage Seitens der 
Expedition Folge zu geben. Ergiebt die Nachwie⸗ 
gung jedoch kein von der Eiſenbahn-Verwallung zu 
vertretendes Gewichts-Manko, ſo iſt die tarifmä⸗ 
ßige Gebühr für Verwiegen von Frachtgütern zu 
erheben. 

Wiek a. W., 9. Juli. Wäbrend Neuvor⸗ 
pommern und Rügen in ſeinem mittleren und ſüd 
lichen Theile während der letzten vierzehn Tage 
reichlichen Regen erhalten, haben wir uns ſeit ſechs 
Wochen vergeblich danach umgeſchaut, ſo daß ſchon 
hinſichtlich der Ernte, namentlich des Sommerkor⸗ 
nes, Befürchtungen laut wurden. Endlich brachten 
uns die letzten Tage, was wir lange erſehnt hatten, 


namentlich an Gerſte und Hafer erſichtlich, deren 
Wachstbum und Blüthezeit dadurch nicht unerheb⸗ 
lich gefördert werden. — Der Roggen ſteht auf 
Wittow recht gut, der Weizen meiſtens etwas dünn, 
doch iſt die Aehre lang und vollkörnig. Die Raps⸗ 
ernte hat begonnen. } 


bei glücklicher Vermeidung eines größeren Unglücks, wie dem anderen, der, ſtreng religiös, noch an Wun- | 


Aufmerkſamkeit verdient, Spanien in Schilderungen 
son Simons mit J 


— In der Zeit vom 4. bis 10. Juli ſind 


in reichlicher Menge, und die Wirkung iſt ſofort 54 


der und Geſpenſter glaubt. Jüngſt beſtimmten 
Beide eine feſte Stunde, in welcher ſie ſich mit 
ihren Angelapparaten an dem nächſten See treffen 
wollten. Der religiöfe Biedermann war ſeines Da- 
fürhaltens nach an der verabredeten Stelle zuerſt 
erſchienen, denn er ſuchte vergebens über die weiten, 
glatten, im üppigſten Blumenſchmuck prangenden 
Wieſen hinweg ſeines Kollegen Spur, und warf 
ſchließlich die Schnur mit dem verhängnißvollen 
Haken auf ſechs Fuß Tiefe in's Waſſer. Es 
währte keine zwei Sekunden und ſchon biß es, aber 
mit einem ihm bis dahin noch nie vorgekommenen 
Rucke, und mit folder Gewalt, daß der Angler faſt 
kopfüber in die Tiefe hinabſtürzte. Höchſt überraſcht, 
aber kräftig, hält der Glückliche mit beiden Händen 
den wuchtigen Angelſtock und zieht, was er ziehen 
kann, denn auf feine Seldenſchnur iſt ein ficherer 
Verlaß. In demſelben Augenblicke aber ſchleßt vom 
Scegrunde aus, hart vor feinen Augen, eine menſch⸗ 
liche Geſtalt in die Höhe; von ihr m wild herab⸗ 
wallenden Haupthaare rieſelt grauſig das Waffer 
über ihr Antlitz und der Angler ſtürzt mit einem 
lauten Schrei des Entſetzens zu Boden, weil er, 
ziehend, das Gleichgewicht verloren. Es hatte ſich 
nämlich der Spaßvogel von Kollege, ein perfekter 
Schwimmer, lange vorher an die bezeichnete Stelle 
verfügt, dort ſich entkleidet, die Kleider in's Rohr 
verſteckt, und war in demſelben Augenblicke, in wel- 
chem jener zu fiſchen begann, mit offenen Augen 
untergetaucht und bis an die Schnur des Kollegen 
geſchwommen, die er oberhalb des Hakens am Blei 
erfaßte und mit Blitzeseile niederzog. Dann hatte 
er ſich, in ſteifer Haltung einen Anſatz mit beiden 
Füßen nehmend, weil Luft brauchend, urplötzlich 
emporgeſchnellt; die Schnur in der Hand und zur 
Verzweiflung des Anglers. 


Literariſches. 
Die Tage der freudigen Begeiſterung für das 
neuerſtandene deutſche Reich ſind vorüber, eine Zeit 
der kühleren Abwägung, ja vielfach einer unpatrio⸗ 
tiſchen Bemängelung iſt eingetreten. Aber der wahre 
Patriot darf ſich durch ſolche Auf und Nieder nicht 
ſchrecken laſſen. Es liegt in der Menſchennatur, 
daß einem gewaltigen Aufſchwung eine Abſpannung 
folgt und das iſt ſtets ſo geweſen. Wir lernen es 
deutlich, wenn wir ein geſchichtliches Werk zur Hand 
nehmen. Um ſo mehr aber iſt es zu wünſchen, 
daß gerade in ſochen Zeiten ächt patriotiſche Ge⸗ 
ſinnung gepflegt werde, daß unſere Familie und un- 
ſere Jugend frei gehalten werde von dem Gezänk 
der Parteien. Deshalb nehmen wir ſtets wieder 
beranlaſſung, unſeren Leſern die Anſchaffung des 
nationalen Wertes von Johannes Scherr „Ger⸗ 
mania“, Zwei Jahrtauſende deutſchen Lebens“ 
zu empfehlen, welches eben zu dem wohlfeilen Preis 
von 40 Pfennig per Lieferung erſcheint. Verlag 
von W. Spemann. [110] 


Die geehrten Leſer machen wir auf ein Pracht⸗ 


werk aufmerkſam, welches wie wenige die allgemeine 


ſtrationen von M. Wagner 
in München, Verlag von Gebr. Paetel in Berlin. 
Es iſt Spanien, wie kein zweites Land, reich an 
einer gewaltigen Geſchichte, geſchmückt mit Kunſtwerken 
der verſchiedenſten Art, begabt mit iner reichen 
Schar ſchönſter Männer und Frauen, welche in 
maleriſchem Gewande und in blendender Pracht vor 
den Blicken erſcheinen. Wir können das Werk 
warm empfehlen. [111] 
Viehmarkt. 

Berlin, 12. Jult. Es ſtanden zum Ver ⸗ 
kauf: 1908 Rinder, 4321 Schweine, 1442 Kälber, 
34,318 Hammel. 

In Rindvieh war das Geſchüft flau, da der 
Lokalbedarf aus dem ſchon im vorigen Bericht an⸗ 
geführten Grunde ein äußerſt geringer iſt. Feine, 
zum Export geeignete Waare war nur ſo wenig 
am Platz, daß ſich die Exporteure, da ſie hier ihren 
Bedarf nicht zu decken im Stande waren, theils 
nach Hamburg, theils nach Baiern wandten. Bes 
zahlt wurden die vorwöchentlichen Prelſe: Feinſte 
Qualität 60, Prima 52—54, Sekunda 48—49 


und Tertia 40 — 43 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 


gewicht. N 
Für Schweine war der Markt im Allgemeinen 


ein ziemlich günſtiger, da, wenn auch zum Export 


nicht ganz ſoviel wie in der Vorwoche gekauft 
wurde, der Auftrieb aber um circa 1000 Stück 
geringer, was, da Waare gebraucht wurde, eine 
Preissteigerung nach ſich zog Angelegt wurden für 
beſte Mecklenburzer 60—52, für feine Pommern 
5758, für leichte ſogenannte Senger 55 5 
und für Ruſſen (aus dem Kaukaſus) 55 — 56 Mark 
pro 100 Pfund lebend Gewicht bel einer Tara von 
0 Prozent. — Bakuner waren nicht am Plab- 

Der Külberhandel wickelte ſich nur ſehr lang⸗ 
ſam ab, ſo daß auch heute für beſte Waare knapp 
50 Pf., für geringere je nach Größe und 
lität nur 30 —45 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht 
zu erzielen war. 

Hammel waren zu ¼ ſchlachtbare Waare, zu 
„ Weldevieh aufgetrieben. Was das Geſchäft in 
erſterer anbetrifft, ſo wurde die wenig vertretene 
Waare feinſter Qualität ziemlich ſchnell mit 53 bis 
Pf. von den Exporteuren erworben, während 
gute Mittelhammel bei ſehr langſamem Geſchäft es 
auf 45 50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht 
brachten, geringe aber ſelbſt zu den niedrigſten Prei- 
en ſelten Abnehmer fanden und viel Ueberſtand zu- 
rückließen. In letzterem, alſo Weidevieh, war das 
Geſchaft ſehr ſchlecht, jo daß auch hier ein bedeu⸗ 
tender Ueberſtand zu verzeichnen iſt. 


Te legraphiſche Depeſchen 
Kamenz, 12. Juli. Ihre K. Hoheit die Frau 
Priuzeſſin Albrecht iſt heute von einem Prinzen 
entbunden worden. 


Wien, 12. Juli. 
Korreſp.“: 

Aus Athen: Die Vertreter Englands und 
Frankreichs theilten dem Minifterpräfidenten Trikupis 
mit, daß gegenwärtig, alſo noch vor der Ueberrei⸗ 
chung der Kollektivnote, vertrauliche Verhandlungen 
der Mächte mit der Pforte ſtattſinden, um dieſelbe 
zur Annahme der Konferenzbeſchlüſſe zu beſtimmen, 
und erſuchten demzufolge Trikupis, die Mobillſtrung 
der Reſerve einige Tage aufzuſchieben, um der Pforte 
keinen Vorwand zur Ablehnung zu liefern. Triku⸗ 
pis erklärte, dieſem Verlangen entſprechen zu wollen, 
ohne jedoch die Vorbereitungen zur Mobiliſtrung zu 
ſuspendiren. i 

Wien, 12. Juli. Die Abendausgabe des 
„Neuen Wiener Tageblatts“ bringt den Wortlaut 
der Kollektivnote, welche die Konferenzmächte an dit 
Türkel und Griechenland richten. Intereſſant iſt 
nur der Schlußpaſſus: „Die Regierungen Deutſch⸗ 
lands ꝛc. laden die ottomaniſche und die grischtjce 
Regterung ein, die vorſtehend aufgeſtellte Einte an⸗ 
zunehmen, welche in der Konferenz von den ver⸗ 
einigten vermittelnden Mächten einſtimmig aner kannt 
wurde, als dem Geiſte und dem Wortlaute des 
Berliner Vertrages und dem drelzehnten Protokolle 
entſprechend.“ 

Amſterdam, 12. Junl. Die junge Königin 
ſteht einem freudigen Ereigniß, welches für die 
Thronfolgefrage ſehr wichtig werden kann, für Ende 
Auguſt entgegen. Der König und die Königin ver- 
laſſen am 3. Auguſt das Luſtſchloß Het Loo und 
begeben ſich nach 8 Gravenhage. 

Paris, 12. Jult. Die Kammer hat den Ge⸗ 
ſetzntwurf betreffend die Wiederherſtellung der Cen⸗ 
tral⸗Mairie in Lyon angenommen. | 

Dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Gra⸗ 
fen Saint Ballier, iſt das Großkreuß der Ehren 
legion verliehen. worden. 

Paris, 12. Juli. Rochefort iſt heute Abend 
auf dem Lyoner Bahnhofe eingetroffen, wo ihn eine 
große Volksmenge erwartete. Auf den Boulevards 
wurde Rochefort mit dem Geſange der Mar ſeillaiſe 
und den Rufen: „Es lebe Rochefort“ begrüßt. 

Paris, 12. Juli. Man beſtätigt jetzt, daß 
von der amneſtirenden Rechtswirkung des vorgeſtern 
votirten Gnadengeſetzes nur neun Kommunarde aus⸗ 
geſchloſſen bleiben, die bereits vor ihrer kriegsgericht⸗ 
lichen Verurteilung wegen gemeiner Verbrechen mit 
dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft wa- 
ren. Die einfache Begnadigung kommt indeß auch 
dieſen zu Gute. J 

Der Miniſter des Innern vertheilt gelegentlich 
der Nationalfeier am 14. Juli 178 Kreuze der 
Ehrenlezion. Unter den Dekoratlonen, welche das 
Miniſterium des Auswärtigen verleiht, find hervor⸗ 
zuheben das Großkreuß für den Botſchafter zu Ber⸗ 
lin, Graf St. Ballter, und das Kommandeurkreuz 
für den Botſchafter Herzog Noailles. 

Rom, 12. Juli. Der Papſt richtete einen 
eigenhändigen Brief an den König von Belgten. 
Die Herausgabe der päpſtlichen Dokumente und 
eines Memorandum in Bezug auf den belgiſchen 
Konflikt ſoll ſofort Wei Mien! N 

Morgen erfolgt in Konſtantinopel die Ueber⸗ 
reichung der Kollektivnote. 0 

Der Ingenieur Martorelli it nach Tunis ab- 
gereiſt behufs Beſihnahme der Eiſenbahn Tunts⸗ 
Goletta. 

Die Kammer beſchloß zu großem Schaden der 
deutſchen Induſtrle die Erhöhung des Eingangs- 
zolles auf Alkohol von dreißig auf ſechzig France 
pro Hektolter. Die Rechte ftimmte geſchloſſen da⸗ 
gegen. J 
London, 12. Juli. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dille antwortete auf eine Anfrage Simon's, 
nach der von der Madrider Konferenz zu Gunſten 
der religztoſen Toleranz abgegebenen Exkläruag habe 
der Bolſchafter von Marokko ein Schreiben des 
Kalſers von Marokko verleſen, wonach alle Gou⸗ 
verneure angewieſen worden ſeien, die Juden ganz 
ebenſo wie die Mohamedaner zu behandeln. In 
Beantwortung einer Anfrage Wolff's erklärte Dilke, 
vie bulgarlſche Regierung halte den Verſuch einer 
Störung des beſtehenden Arrangements für nicht 
wahrſchttalich und jet einer Uaton mit Oſtrumelien 
gegenwärtig abgeneigt. Ruſſiſche Unteroffiziere- jeien 
ſeit dem Kriege in Bulgarien fortwährend ange- 
kommen und auch wieder fortgereſſt, im April d. J. 
ſeien 163, im Mat 78 ruſſiſche Unteroffiziere in 
Bulgarlen angekommen. Endlich erwiderte Dilke 
auf eine Anfrage Mac Ipar's, von der Einfüh⸗ 
rung der Surtaxe d'entrepot in Deutſchland würde 
England weniger betroffen werden als Holland und 
Belgien, übrigens fei die Surtaxe b’entrepot durch⸗ 
aus keine Verletzung des Artikels über die Rechte 
der melſtbegünſtigten Nation. Der Premier Glad- 
ſtone zog im weiteren Verlaufe dr Sitzung 
die Bill über die Wahl-Reform in Irland zurück, 
die übrigen Bills wurden von Glapſtone auf- 
recht erhalten. Gladſtone ſprach die Hoffnung aus, 
daß die Parlaments geſchäfte noch vor der letzten 
Auguſtwoche würden erledigt werden können. 

London, 12. Zah. Das Oberhaus nahm 
die Bill betreffend die Volkszählung in erſter Leſung 
an. Bel der Berathung derſelben wurden von meh⸗ 
reren Seiten Einwendungen gegen die Weglaſſung 
der Konzeſſionsfrage erhoben. 

— Borſen⸗Nachrichten. 

Provinzial Tramway Kom- 

ag nie. Danziger Blätter enthielten dieſer Tage 
eine inzwiſchen in andere Zeitungen übergegangene 
Lokalnotiz, laut welcher der daſelbſtige Straßen⸗ 
Bahn⸗Bau diejer Tage eine Unterbrechung erfahren 
habe; es geht uns in Bezug hierauf die Mitthei⸗ 
lung zu, daß die flat gefundene inzwiſchen beendete 
Unterbrechung in dem nicht rechtzeitigen Eintreffen 
von Kleinetſenzeug, welches von der Laurahütte ge⸗ 
liefert wurde, ihren Grund hatte. 


Meldung der „Politiſchen 


